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Recyclinghof
bleibt in
Basel-Stadt
Die Lottner AG verliert ihren Recycling-
Auftrag. Weitermachen will sie trotzdem.

Anna-Lena Lauber

Das Thema sorgte in der Stadt in
den letzten Tagen für Aufsehen:
die Müllentsorgung. Die Recyc-
lingfirma Lottner AG an der
Schlachthofstrasse in Basel ver-
liert nach 20 Jahren die finan-
ziellen Beiträge des Kantons für
den Betrieb eines Recyclingho-
fes. Der Entscheid des Kantons,
ab2025dieFirmaWasermitSitz
imBaselbiet zubeauftragen,ver-
ärgerte in der Stadt einige. Muss
man seinen Sperrmüll in Zu-
kunft in Birsfelden entsorgen?

In einer Kommentarspalte
dieser Zeitung wurde gefordert:
«Basel braucht eine Entsor-
gungsmöglichkeit auf eigenem
Kantonsgebiet.» Bislang stan-
den den Städterinnen und Städ-
terndiesbezüglichdreiOptionen
zur Verfügung: die Firma Waser
in Birsfelden, die SRS in Allsch-
wil und die Lottner AG in Basel.
Nachdem Anfang der Woche
noch unklar war, ob die Lottner
AG den Recyclingpark hinter
dem Voltaplatz weiter betreiben
wird, gibt es jetzt Gewissheit.

Allesbleibt
beimAlten
«Schwer nachvollziehbar» sei
der Entscheid des Kantons Ba-
sel-Stadt, das Betreiben eines

Recyclingparks an einen ausser-
kantonalen Konkurrenten zu
vergeben, schreibt die bisherige
Betreiberin Lottner AG. Aber:
«Wir werden unsere Dienstleis-
tungen – das zentrale Sammeln
und Verwerten von sämtlichen
Wertstoffen – im gewohnten
Rahmen aufrechterhalten.»
Für ihre Kundinnen und Kunden
ändert sich laut Geschäftsführer
Jean Keller nichts.

Doch die Lottner AG wolle
nicht nur weiter rezyklieren,
sondern auch ausbauen: «An
unserem Projekt, auf dem Volta-
Areal eine moderne Sortieranla-

ge zu errichten, um den Zielen
der Kreislaufwirtschaft und den
Bedürfnissen der Bürgerinnen
und Bürger von Basel noch mehr
gerecht zu werden, halten wir
ebenfalls fest», schreibt die Bas-
ler Firma. Wie dies nach dem
Wegfall der Subventionen finan-
ziell zu stemmen sei?

Die wegfallenden Subven-
tionen bedauere die Lottner AG
zwar, jedoch würden sie finan-
ziell nur sehr wenig ins Gewicht
fallen. Noch bis Ende 2024 läuft
der Vertrag mit dem Kanton. Bis
dahin bleibe der Recyclinghof in
gewohnter Form für Privatper-

sonen offen. Doch auch ab 2025
solle sich daran nichts ändern:
«Wir sind zuversichtlich und
werden uns dafür einsetzen, die
Sammelstelle für Privatperso-
nen in irgendeiner Form weiter-
zuführen», sagt Keller.

Gewerbeverbandbegrüsst
denSchritt
Der Gewerbeverband Basel-
Stadt begrüsst den Schritt der
LottnerAG,denBetriebaufrecht
zu erhalten: «Für den Verband
sind immer auch ökologische
Überlegungen wichtig. Es soll
kurze Wege geben, damit nicht

unnötig viel CO2 ausgestossen
wird. Das dient am Ende auch
der Bevölkerung», schreibt Ver-
bandssprecher Daniel Schindler.

Ähnlich sieht das LDP-
Grossrat Michael Hug. Dieser
hat im Kantonsparlament am
Mittwoch einen Vorstoss einge-
reicht. Der Grossrat sehe es als
Widerspruch, sich auf der einen
Seite der Kreislaufwirtschaft zu
verschreiben sowie unnötigen
Strassenverkehr und Treibhaus-
gasausstoss vermeiden zu wol-
len und auf der anderen Seite
mit der Vergabe des Recycling-
parks für die städtische Bevölke-

rung an ein Unternehmen mit
Sitz im Nachbarkanton genau
diesem Ansinnen entgegenzu-
wirken. Nun sei es an der Regie-
rung, Antworten liefern.

Trotz der erfreulichen Nach-
richt ist unklar, welche Gründe
das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD)alsgewichtig fürden
Entscheidanführt.DominikEgli,
Leiter der Stadtreinigung Basel,
schreibt:«DieBeurteilungskrite-
rienwarenzu50ProzentdasBe-
triebskonzeptundzu50Prozent
der Preis. Insgesamt hat Waser
besser abgeschlossen als die an-
deren Anbieter.»

Dort hinschauen, wo es nicht gut läuft
Tim Cuénod will Christian von Wartburgs Nachfolge als GPK-Präsident antreten.

Nora Bader und
Silvana Schreier

SP-Grossrat Christian von Wart-
burg gibt per Ende Jahr sein Amt
ab. Der Sozialdemokrat sitzt seit
2012 im Basler Parlament und
könnte aufgrund der Amtszeit-
beschränkung bei den kommen-
den Wahlen 2024 nicht mehr
antreten. Nach maximal vier Le-
gislaturen ist Schluss. Nachrü-
cken für von Wartburg im Gros-
sen Rat wird die SP-Politikerin
und Anwältin Hanna Bay.

Von Wartburg geniesst frak-
tionsübergreifenden Rückhalt
im Grossen Rat. So äussern sich
sowohl GLP-Grossrat Johannes
Sieber als auch SVP-Grossrat
Joël Thüring zu seinem Rücktritt
auf der Onlineplattform X und
äussern Bedauern.

GrosserRatmuss
Nominationbestätigen
Als Präsident der Geschäftsprü-
fungskommission (GPK) des
Parlaments sowie als Präsident
der Parlamentarischen Untersu-
chungskommission zum Neu-
bau Biozentrum machte sich von
Wartburg einen Namen. Zuletzt
kandidierte er im Oktober für
einen Nationalratssitz. Das Amt
des GPK-Präsidenten gehört

neben jenem des Präsidenten
der Finanzkommission zu den
wichtigsten im Grossen Rat.

Nachrücken als GPK-Präsi-
dent soll SP-Grossrat Tim Cué-
nod, wie er auf Anfrage bestä-
tigt. Die SP-Fraktion habe ihn
nominiert. Der Grosse Rat muss
dies an der nächsten Sitzung im
Dezember noch bestätigen. «Ich
gehe aber davon aus, dass ich ge-
wählt werde», so der 38-Jährige.
Cuénod sitzt seit siebeneinhalb
Jahren im Grossen Rat. Er sei

sich bewusst, dass das Amt des
GPK-Präsidenten viel Arbeit be-
deute. «Man steht als Milizpar-
lament Profis der kantonalen
Verwaltung gegenüber», sagt er.
Die GPK schaue dorthin, wo
nicht immer alle hinschauen
würden. «Dort, wo die Dinge
nicht so gut laufen.»

Zum konkreten Erbe von
Wartburgs will sich Cuénod
noch nicht äussern. Erst müsse
seine Wahl bestätigt und Ge-
spräche in der Kommission ge-

führt werden. «Da will ich nicht
vorgreifen.» Wichtig sei ihm auf
jeden Fall, dass es in Basel-Stadt
eine gute «Fehlerkultur» gebe.
Man müsse hinschauen, Fehler
benennen und einen Beitrag
dazu leisten, dass Probleme an-
gegangen werden.

Cuénodbring
Kommissionserfahrungmit
Zwar ist Cuénod kein Jurist, wie
von Wartburg es ist, er habe aber
durchaus die nötigen Qualifi-
kationen fürs Amt als GPK-
Präsident, sagt er. Cuénod ist
Historiker, Geograf und hat an
der Universität Bern ein Nach-
diplomstudium in Public Ma-
nagement absolviert. Ausser-
dem habe er Kommissions-
erfahrung, etwa aus der
Finanzkommission, der Bau-
und Raumplanungskommis-
sion. Er könne gut mit Men-
schen, die eine andere Meinung
vertreten, zusammenarbeiten.

Auch in der Quartierpolitik
engagiert sich Cuénod, der im
Gundeldinger Quartier zu
Hause ist. Er präsidierte zudem
die Regiokommission von 2018
bis 2021 und ist aktuell Präsi-
dent des Districtrates des Tri-
nationales Eurodistrict Basel
(TEB).

Nachrichten
NeuerGeschäftsführer
beimSchifffahrtsverband

Basel Simon Oberbeck wird ab
August 2024 Geschäftsführer
der Schweizerischen Vereini-
gung für Schiffahrt und Hafen-
wirtschaft (SVS). Das teilt die
SVS am Mittwoch mit. Der
40-jährige Oberbeck folgt auf
André Auderset, der nach 16
Jahren in den Ruhestand tritt.
Die SVS ist der Fachverband
der Schweizer Schiffahrt zwi-
schen den Seehäfen und Basel,
und vertritt die in den Häfen
Basel, Muttenz und Birsfelden
ansässigen Logistikfirmen. (bz)

Messerstecherei nach
Streit aufDreirosenanlage

Polizei Ein 17-Jähriger verletz-
te in der Nacht auf Donnerstag
zwei Personen mit einer Stich-
waffe, wie die Basler Staats-
anwaltschaft mitteilt. Die in-
volvierten Personen stritten
sich auf der Dreirosenanlage,
der Streit wurde danach auf
der Dreirosenbrücke weiterge-
führt. Der mutmassliche Täter
konnte im Zuge einer unmittel-
bar eingeleiteten Fahndung
von der Kantonspolizei Basel-
Stadt festgenommen werden.
Es handle sich um einen 17-Jäh-
rigen, der über keine Staatsan-
gehörigkeit verfügt, heisst es
in der Medienmitteilung der
Staatsanwaltschaft. (bz)

TimCuénod sitzt seit siebeneinhalb Jahren für die SP imBaslerGros-
sen Rat. Nun will er GPK-Präsident werden. Bild: Archiv/ Roland Schmid

«An unserem Angebot für unsere Kunden wird sich nichts ändern», sagt Jean Keller, Geschäftsführer der Lottner AG. Bild: zvg

«Wir sind
zuversichtlichund
werdenunsdafür
einsetzen,die
Sammelstelle für
Privatpersonen in
irgendeinerForm
weiterzuführen.»

JeanKeller
Geschäftsführer Lottner AG

Doppelt gegen
Antisemitismus
Vorstösse Wer mehr weiss, hat
weniger Vorurteile und neigt we-
niger zu Stigmatisierung. Zwei
Grossratsmitglieder wollen da-
her mit zwei Vorstössen das Wis-
sen über das Judentum fördern
und so dem Antisemitismus
entgegenwirken. Anouk Feurer
vom Grün-Alternativen Bündnis
(GAB) fordert das feste Einpla-
nen eines Programms wie Likrat
in den Sekundarstufen-Lehrplan
ab dem Schuljahr 2024/2025.

Das Programm ist ein Dia-
log- und Aufklärungsprojekt des
Schweizerischen Israelitischen
Gemeindebunds. Jüdische Ju-
gendliche besuchen Schulklas-
sen und stellen sich, ihre Reli-
gion, Traditionen, Kultur und
die Vielfalt des Judentums vor.
Die Massnahme solle regelmäs-
sig auf ihre Wirkung überprüft
werden. Aktuell können Lehr-
personen das Programm freiwil-
lig einbauen.

Philip Karger von der Libe-
ral-Demokratischen Partei
(LDP) bittet den Regierungsrat
zu prüfen, wie die Geschichte
der Jüdinnen und Juden in Basel
im öffentlichen Raum darge-
stellt werden könnte. Dies mit-
tels Tafeln mit QR-Codes und
Einträgen auf dem kantonalen
Geoportal mit Orten, an denen
jüdisches Leben stattfand und
-findet. (bz)


